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Vier Wiehnaditsgedidit vom Hans Zulliger.

Schneestärndli.

Lueg, jetz faht es afah schneie!
Hansli, leg der Mantel a
Hunderttusig fyni Stärndli
Flügen eis dem angere na

Un es jedes, wo der lysli
Uf en Ermel abe fallt,
Mahnet Di, daß ds Wiehnecht-Stärndli
Bai wott ufgah überem Wald

Bim Gloggelüte.

Alli Sorge, Plage, Lyde
Chôme jetz us Härz u Hus,
Uf em Fueßwäg gäge ds Wäldli
Schlyche sie zum Dörfli us

Allergattig großi, schwäri
Steine trage sie dervo :

Alli Steine sy hütt z'Abe
Jedem Möntsch vom Härze gno

Jetz, wo d'Wiehnechtsglogge lütte,
Da darf niemer trurig sy
Süferli geit mit em Lütte
D'Fröid i Hus u Härzen y

Heiligi Nacht.

Der Heiland schlaft. D'Maria leit
Ne lys i ds Chrüpfli yne.
Sie luegt dür ds Fäischter uus i

Wo tusig Stärndli schyne. [dNacht,

Det obe geit der Himel uf,
U d'Ängel ghört me singe.
D'Maria seit : „Was söll das ächt
Mym liebe Buebeli bringe?"

Und wo sie wieder abe luegt
Uf ds chline Jesus-Chingli,
Schwäbt um sys fyne Chöpfeli
Es glänzigs, guldigs Ringli

D'Mueter.

D'Maria, uf de Zeije,
So lys, as wie sie cha,
Geit süferli zum Chrüpfli,
Luegt ihres Chingeli a.

Es lyt uf Srreui bettet,
Das isch für ihns scho gnue.
Mit Josephs altem Mantel
Deckts d'Mueter hübscheli zue.

Lyts scho nid i re Wiegle,
Es schläfelet ganz glych guet!
D'Maria bückt sich zue-n-ihm
U lost, wie's schnüüfele tuet.

Hans Zulliger: „Wiehnechtsvärsli".
Verlag A. Francke AG., Bern.
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